
SpäTesiens seIlT7 der Debalile die urInanme des Goitesbezugs DZW
INne Referenz das Chnstentum In der EuropÄäilischen Verfassung gilt

Frankreich als Cdas Paradebeispiel eInNnes alzısiischen T1aales e e -
chemnt die „europÄdische Ausnahme‘ In ezug GUuT das Verhältnıis VO
CC Un Kırche den | aqlzısten Im übrigen Europa als nachahmenswertes
Oodckel|! einer gelungenen staalich-rechltlichen Säkularisierung, den Be-
Ürworlern eIner partnerschafflichen Beziehung zwischen der staallichen
un den reilglösen nstitutionen ingegen als abschreckendes usier
eIner anftireligiösen Aufklärungspolltik” . Hıer gerade VOo deutschsprachil-
IgST elIle her einen eNqUETEN lıc GUT diıe eGITC der AIZITC In rank-
reich und auf die Dolitischen Koniroversen wertfen einen IIC der
das dort gelebite Verhälitnis V Kirche un Ga In seIner wirklichen CMi-
ginalität UNG entsprechenden möglichen AtirakTıviTtät TÜr EUrOoPpe erken-
Me |IGSST, alie IS tür das Verdienst der rpDeli7en VOo lols Müller2. DDIese
erieichltern mMIIr, menen Beillrag einzugrenzen: Ich werde AIC der kaum
UT die ETappen der Dolltischen Debalie In Frankreich sprechen kom-
NS die sıch In vielen Modifikationen des (se@eseTtTZes VOo 905 DöIs 2008
niedergeschlagen en; ıIm Dezember 2003 marklert der „Rapporit STA-
S!  M genannıt ach dem L eller der mIT dem Bericht beaufiragien
Kommiıission, Bernard SI die vorläufig elzie ErgäNZUNG 7AU) esel17
ucn der Übergang „ VON der „kämpferischen ZAHE offenen alzıtät“ (Alois
Müller) Iırd mich hier NIC als solcher, sondern O Im Spiege! der wech-
selseltigen Beziehungen VOo Gc un Kırche un deren radiıkalem
ande| InTeressieren. es achdenke ber das Konzept VOo „ LAIZI-
LL alel! mIT den Beziehungen zwischen ellgion un (sesellschaftft
tun un torcdert er wWIE ene Ramond eC Tesisiellt Ine e&
VOo ugängen. Ich werde den Jurldischen un Dolitischen außer cntT

lols üller Allmähliche ENTsSPANNUNG Saa Neuauflage des „Krieges der beiden FranK-
reich“ Über dgen I7 der Religionen Im Öffenilichen Kaum In Frankreich In AInNnrDUuUC
FÜr christiche Sozialwissenschafien, Religionen Im Öffenitlichen Kaum Perspekiiven In PU-
1OPDO, /3-83 nmiıer
er der In der vorausgehenden ußnoile gemachiten Angabe vgl I9I1Ss Müller, Wie
IGIZISTISC 1S7 Frankreich Wirkliche Von er kämpferischen ZUTT Ooffenen AGIZITC In Manired
Brocker Hartmurt Behr Mathias Hildebrandt (Hgg Relilgion-Stagi-Politik Zur olle der
ellgion In der nalonalen UNG InTernallonalen Polltik Wiesbaden 2003 69-82 ders., CIIZI-
TT Ulale Zivilreligion In Frankreich Zur Debalie Über die lcıie OuverT  L In ROolt cnhIeder
(Hg.) Religionspolitik Un Zivilreligion, aden-Baden 2001 AD Z
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Iagssen un den sozlologischen un Nistorischen Im Zusammenhang mIT
dem Iheologischen Derücksichtigen.

Zum hundertsten Geburistag der „‚Ialcite irancalse” (1905-2005) er-
schlienen In Frankreich zahllose nalysen un Reflexionen. nier Ihnen
en mırr besonders rDellen VOo Rene Kemond Emile Poulat Claude
Dagens, Jean-Plerre Ricard Jean Joncheray, Christoph eobalds un
Jean-Marie oneganl als runadlage gedient Ausgangspunkt meIner
UÜberlegungen ıST die Klärung, WOS „‚Ialcite” In Frankreich überhaupt
meIınT, annn gehrft s die eutigen Positionen der katholischen Kırche
In Frankreich A AGIZITC schließlich stell7 der multireligiÖse KOonTexTt WeSsT-
europälscher Gesellschafien evute niragen die GIZITGT, mIT denen
sıch dıe rage ach der Kelevanız der „Iqgicıte IC Trancalise‘ tür Europa
ve  In

Mehrere Unterscheidungen werden DbeIm eMmMmd ADGIZIMET. Machen
seamn Guf Ine mÖöchTe Iich hier schon Im Inern hninwelsen, WEeI| sSIe
UNsSsSere Ausdruckswelse DeTnNfftT Im eutschen sollten wIr darauft achiten
MC VO „LAIZISMUS”, sondern VOo „LAIZITÄT” sprechen, Wernr) WIrF die
„‚Iaicite  A In Frankreich meInen, das Regime sowohl| Im Sinne seInes
InsTiT1ulonellen Rahmens als Gauch IM Siınne seInes (seistes Un seIner Pra-
XIS RSMZICN ST ZW OTr en Neologismus, geNAUSO wIe Im Französischen das
Wort „Iaglicite ber der Begriff L alzısmus" kannn MS verwendel werden,
S sS@| enn, GESTIAQUSO WIEe ImMm Französischen der Begrnifit „‚Iaiecisme"
die Ideologie anZUPpPTaNgeENN, dAacs el die „Tolalisıerende Stelgerung der
Idee der alzıtäTt” diıe CIUS der antirepublikanischen Opposition s1ammMT17*

Hundert re französische GIZITG

Was meint eigentlich die TIranzösische LalzıtÄte Die Neutralitä des STAG-
tes gegenüber Jjeder Rellgione DIie Verarmung der katholischen Kırche
die Ihre Monopolsiellung als reliigiöÖse Institution In Frankreich Verlierte DIe
Achiung der reinel Gller Bürgerinnen un Bürger NıNnsIıchlTllich Inrer Indıvi-
duellen religiöÖösen Überzeugungen SOWIEe die Achiung Ihrer reINnel ZUT

Reilgionsausübung Urc ulie (Culfes) ® elche historischen Freignisse,
welche OkumenTe un welche CSeschichte welche Werle UnNG welche
Auseinanderseizungen diese Werle sind gemeint WeTl17) In Frankreich
VOo „LAIZITAT" gesprochen wircle

Christopheovercanke ( auch die MolTivallon eInNner Intensiveren Dosiflven
Auseinandersetzung mIT dem TÜr Frankreich charakilerisiischen Verhälinis VO|  _ Kırche Un
GT, Desonders Ure seINne EinTührung In das deuitsch-iIranzösische Praxis-Seminar IM
MAGI 2004, die VOo  - den deulischen Teilnehmenden Seminar üÜbereinsiimmend GIls
maßgebilich TÜr inren ZUgaNGg den Iranzösischen Verhälinissen beurteilt wurde
Vgl Iols Müller, GIZITC un Zivilreligion In Frankreich, CLE 142 Anm
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Das Geselz Vo 905
Der ersie un grundiegende BezugspunktT ıST das ese VO  s 905 Das

zeigen die ungezählien kKongresse un Felern, die Manıifesialionen un
Würdigungen unter ihnen auch die V  3 aps Johannes Pau| kKUurz NC

salınen Tod ebrugar 2005 denen das ubBıIlauUum Im Dezember
2005 Anlass gab DIeli eseTlz \A} Dezember 05 ıst7 der Schlusssiern
eIner gUarnZzer) e| „rellgionsnevuiraler eselze“ /ois Iagiques VOraNgeS-

ahrzehnte die den Begnfi der „‚Ialcite” allerdings och MS
annien Nach der Iranzösischen Revolutlion siıch IM Jahrhun-
Cdert en katholisches un ean republikanisches Frankreich herausgebildeft.
DIie Irıas Kirche-Pfarrer-Friedhoft \n der nationale Feliertag des August
(Auifnahme ariens In den Himmel) STe tür das Ine die Irıas Rathaus-
Bürgermeister-Schule Un der natllionale Felertag des Jullı (Ausbruch
der Revolution mI7 dem urm Guf die „Bastille” STe Tür das andere
Frankreich Wenn uch 890 UrS diıe diplomatischen emühungen
des Papsites | e XII VOo Sellen der TIranzösischen ISCNOTEe einer kır-
chenpolitischen esie der Aussöhnung der Kaltholiken mIT der epubili
kam ıe doch der „Krieg der beliden Frankreich“ (Emile Poulart) DEe-
stimmend, Un aM ıe ronTale Opposition zwischen „dem Frankreich
Cdas el Un „‚dem Frankreich das | eliıden ZUuTügT” (SO der Prälaft Un
eologe In ılle | QOUIS Baunard, 1828-19719). Am Dezember 905 wurde
dags eselz der rennung VOo Kırche un e erlassen. MAIT ristop
ezilere Iich CUS den ersien Artiıkeln des (Zeselzes und übersetze:

Article G Republigue Cssure IC Iberte de consclence. Fle garanftı 1
re SxXercICce des cultes SOUS les saules restirnctions Sdictees CIl-apres ANs
’intereli de I' ordre SUPIE.

Artıcle IC Republigque reconnalıl, salarıe MI subventlionne
culie Fn consequence SONT supprimees des budgeis de

|’Etat des epariemenTts e7 desS, toules depenses relalıves
’exercIce des cultes. Pourront toutefols Tre Inscries @D CIITS DUdgeiTs 1es
ycees, colleges, nNospices, gsiıles e7 Drisons.

Artıkel „DIe epubii gewährleiste die CSewissenstfreihel Sie Ur -
Hert die freie usübung der ulte WODE@| U die Tolgenden FEinschrän-
kungen gelien, die Jer IM Folgenden Im Interesse der Öffentilichen Ore-
MUNA erlassen werden.“

Artıkel „Die epublii anerkennt keinen Kult sSIe zahl uch kenn Gehalt
oder sonstige. Unterstützung. olglic ( werden e Haushalisausgaben
des STiaaTes der epartements un der (sememnden, die mIT der AUS-
übung VO Kulten 1un en, abgeschafft. MITtT diesen Haushalisaus-
gaben können jJedoch WEeIlITe  In Gymnasien, Schulen Krankenhäuser,
Heime und Gefängnisse berücksichftig werden.“

PINI, Jahrgang, Heft Pastorall und Gesellschaft, Hadwig Müller



Gegensäizliche Interpreitationen: Von der „Kriegserklärung“ Zurm
Basisiext des Gesellschaftisfriedens

DIe Beschäftigung mI7 diesem eselz7 1NNUSS zugleic dem exiremen
ande| In seIner ewerTung echnung iragen: erselDe Text der als
Kriegserklärung Vversianden wurde, ırc evuTtTe Glis Text der Aussöhnung
gelesen un als UÜbereinkunft für 81nr Irledliches Zusammenleben nierpre-
tert Während dlieses (z@esei17 VOo der kaltholischen Kırche In Frankreich
zunÄächst als INe Aggression wahrgenommen wurde, darauftf gerichieTt,
SIe zersiören, un seINne nwendung mI7 der eigerung, Vereine tür
Kulipflege (AssOCIGTIiONS Cunueles bilden DOovykofttiert wurde, während
uchsiabe un eIs des (seset17es In den Tolgenden Jahren mehrtach
VOoO den PÄäpsien Vverurteilt wurden, akzepile die TIranzösische Kirche das
eseiz evuTtie NIC I, sondern würde uch KkKagum seINe Revision der
Qgr Annullierung Tordern>; Un aps Johannes Paul nanNnNTe In saınem
Im Februar 2005 diıe Ttranzösischen ISCNOTE esandien rne diıe ITren-
MNÜUNMNO VO 905 ZW OT en schmerzliches un Iraumatisierendes reignis,
würdigte ber Im salben Atemzug diıe Iranzösische aIzıtÄt als Ine FrmU-
NNgUNG der Kaltholiken GIZU, mIT der ıihnen eigenen reilglösen Dimension
einen dynamischen Belilrag ZU Autbau einer Gesellschafft eisien, In
der lle rne  E“ zusammenleben können6.

[Der ande| In der eweritung des (seselzes VO  - 905 UFE die atholl-
sche Kiırche In Frankreich un In KOomMm (be!l der evangelischen Kırche IOiss7
siıch en umgekehrier ande| erkennen’), dem VOo Seltlen des 1aalTles
der Übergang VO|  3 einer kämpferischen aIner offenen | GIZITÖGTS enT-
spricht, bringt unweigerlich ZW @] rragen mIT sich die rage ach den
AaktToren die einen sölchen ande| arklären vermögen, un die FrCI-

ach den Bedingungen der Möglichkel eaInes sölchen Wandels die
das (seseT17 selber enthält

Rene Ramond MC CJ US der Ceschichie der Französischen Revolullon
un deren unmıtNelbaren rolgen nNerqUus versiändlich warum die IranzÖösi-
schen Katholiken das (3eseiz VO|  - 905 als welleren Akt7 der Aggression
un ewalt empfinden mussien. Diese Verleizung der Gläubigen SOWIE
Ihre eigerung, sıch dem esel7 WrE die Bildung VO Vereinen "AOIE

Kulipflege unierwerfen, denen der Kirchenbesitz überiragen würde,
en MIC darüber Vergessern) werden, ISS der Text evuTte als vVversöhn-
lıcher Text gelesen iıra ugleic dart Jedoch uch NIC VETJESSSETN] WeTl-
den, CISS die Iranzösischen enorcden GurT den Widerstand der altholl-
schen Kirche AMI reaglerten, CISS SIE salber tür den nie der NIC
mehr Im Resitz der Kırchen befindlichen (Sebäude agutfkamen. Diese Indı-

Vgl Kene RemMmonNd enTt C4M 15 de dicitie Tfrancalse, In Ftudes NO 4001 2004) 55-66 Val

FPpISCOPAGI N° 415 FOl chretlenne, Fglise CaThollaque, dicITe, HZ  ®
E?mile Poular, Eglise catholiaue e7 SOCIETe Civile rTegime de dliclte In OCUMeNITS

Vgl sabelle de Gaulmyn | e Sainti-Siege apprecie I harmonie Irancaise reirouvee, In
IC TOIX (7-] 2-20
Vgl Rene Kemond CLCHO..
Vgl Anm

PThI, ahrgang, Heft Pastorall undgd Gesellschafft, Hadwig Müller



re ilfe UT den CC stell7 IS evuTtTe einen unschätzbaren Dienst
dar, der maßgeblich CIZU beigeiragen NaT INe friedliche PraGxIis der
CIZITC egründen. Als eın wellerer Faktor en die beiden Weltkrie-

gelien rnstope arınnerte daran In seIner Einführung
dem eutsch-fIranzösischen Praxis-Seminar 2004 MIIT den Erfahrungen der
VOo der Wehrpilicht beilroffenen Prnesier rugen ausgerechneTt die beiden
Welikriege CIZU el CdAaGss die kalholische Kirche die AqIZITC DOSITIV
sahen begann WIE die EnTBIOßUNG der katholischen Kırche NC) ihren
Privilegien umgekehrt CIZU ISS der aggressive Antiklerikalismus
ımmer weniger Angriffsfläche

DIiese Andevuiungen lassen zumindest anhnen, CISS e wenige o_
re  z} der Ceschichie MO un acn 905 den ande| In der Wirkung des
(3eselzes V 905 verstiändlich machen vermögen. ber das (Zeselz
selber entThäalt uch die Bedingungen der Möglichkei eInes soölchen
Wandels FS vereint eilz ewalt eInes negativen CNNITTS CcNnluss mIT
dem alten Regime un Ine DOosifive Iberale Sinngebung, wobe|l tür
Emile Poulart Im edächinıis der Katholiken sıch her die (Sewalt einge-
schreben haTt während die Ceschichie der Iranzösischen Gesellschaft
Im Sinn des L !beralismus weltergegangen ıST CaSss Poulat In diesermn
Zusammenhang VOo einer CGeschichte un ZWO| Welsen des edächtinIis-
NS sprichrt. Auf leden Fall moarklert das CSesetz VO 905 MIC MUur das FN-
de des alten, ekanniten Regimes sondern zugleic den Beginn eaInes

och vVÖllig unbekannien Regimes?. B enrnel die siıch das
eseTl1z igen machte räumie keineswegs /} Verschwinden des
Katholizısmus un wünschile MC ISS elr beseiltigt würde. Beim urch-
schnelden der (allzu) fest geschnürten Beziehungen zwischen Kirche un
Ga ging &S den melsien an Fnde der mIT der Anwendung des KON-
ordatis verbundenen Streitigkelien. Sie ernofTfTiIen Ine wirkliche religlöÖse
reinel un NIC MUur die individuelle Cewissensftfreihelt egie der ersie
Artikel des (seselizes NIC veriragsmäßig fest ISS diıe epubli die Treie
usübung der ulie garantierte ern en  ıe das eselz Hınwelse ei8l
Zugeständnisse das RealitätsprinzIp iIwWwGd mIT eIner BestiimmuUng CUS

der abzulesen WGI, CISS diıe epubli die Religionen keineswegs In einen
einheitlichen Rahmen hineInzwIngT. Dem (SeseTz selber inhärenile Fle-
menTe führien QIZU, SS die Weitereniwicklung der PraxIis der AIZITC
un Ihrer Interpreifaftion weniger UG iIdeologische BeirachTungen
rangeilrieben wurde als Urc die Anerkennung der Readlitäien.!

rei Pfeiler der „IaTeite Ia francaise”
Wichftiger Restandtell der GTa IST der andel VOo dem die drei Pfel-

ler der GAIZITC dıe sSIe einer pisch tranzösischen CC machen, sel-
ber beiroffen sIndı Auf dem HÖöhepunkt der Opposition zwischen Katholl-
ZISMUS un epublik, Beginn des Jahrhunderis IST das Prinzip der

Vgl Emile Poulart, GieL.Ö.; ler wWwIe Im Folgenden 1iammen diie Übersetzungen CIUS

dem Französischen VO| mMir.)
Val Rene Remond, GidOr 587

PIThI, nNg, Heft ' stioral Un' Gesellschaft, Hadwig Muller



CIZITC zugleic untrennbar verbunden mIT einem besiimmien Begriff VOo

gesellschafftlicher inheit der Inhet der Natlon mI7 einer estiimmten
Konzepftlon der olle des STaaTes un mIT einer bestimmten Haltung g —
genüber der Zivilgesellschafft. -ben diese drei Pfeller unterliegen einem
ande| WIe ene KemonNd zeIg der erlaubt ISS ım Verlauf V
hundert Jahren Ine Konftl!ı  ve der schlec  In negaftive Interpreiation
der GIZITÄT ainer anderen, sahr Je]| Dositiveren Versiehenswelse Platz
MG SO sSscNIES dıe Vorsiellung VOo der inheit der Nation evuTtTe die
VOo der Unterschliedlichkel der Grupplerungen, die SIS konsiliuieren,
e mehr CUS, Im Gegentell, die 1e Ira NIC DAUJI: MNIC Tür störend,
sondern für einen Faktor der Bereicherung gehalten; seIlT dem wellen
elikrieg ir VOo gelistlichen Familien Im Plural gesprochen, CUS denen
sıch die Natlon usammense717T. [DIie olle des T1aaTes Ira MIC mehr
Duristisch Im SInnn der Iberalen Doktrin eimıe!| werden Deispielsweise
der Ausgleich sozıcler Ungleichhei un die Uniterstützung VOo IviTaTen
die dem (Sanzen der Gesellschaft ZUQqQUie kommen WIE IWG CNU  Il-
dung In porivater TIrägerschaff, seiınen Veraniworlilichkelien gezählt
UnG die Beziehung zwischen (e[®| un Zivilgesellschaft hat sıch dadurch
STG veränderT, ISS siıch der aa Iımmer mehr In der Anerkennung der
Zivilgesellschaft un der Unterschiedlichkeift der Grupplerungen, CIUS Ge-
Me  - SIe siıch usammensetTzJT, engaglerrt. In dieser Entwicklung IST s ZUT

Einrichtung VOo regelmäßigen Begegnungen zwischen Regierung Un
TIranzösischer Bischofskonferenz gekommen, un deren Dialog verleizt
C e1IWGd die CSrundidee der AIZITC sondern eiInNde siıch gerade In
Übereinstimmung mIT der modernen Interpreiaftion der dreli SEulen, UT
denen diıe GIZITC ruht.)!)

Während Ine Ideologie her ZUr erhärtung der Positonen der KON-
Niktpartelen führt nng die Anwendung des RealitätsprinzIps INne geWIS-

FlexipbilitTÄTt mIT siıch un kannn einem ande| der Positlonen tühren,
WeI| SUueEe Situationen SvueEe Aniworilen erfordern ( ira Im Fall der
qIZITC eUTIcC dass das (zeseTzZ der rennung diıe Chance enthält INe
VÖllig SUvue Welse des Zusammenlebens erkunden. Diese Chance Gl-
lerdIngs tatsächlic ergreifen IST für e| Sellen 81n LernPproZeSSs, der
Zeilt braucht DIel achdenken ber das Jahrhundert der rennung VO|
aa Uundg Kirche zeIg CISS diese Zeit genUutzt wurde.

Verschiedene Fbenen zugrunde liegende Werile
Was ıst Lalzıtäte uch DE eIner kurzen eaniworifung der rage WIE iıch

sie nıer versuche, dart NIC übersehen werden, SS Verschliedene Fbe-
111e gemeilnt sarr können. alzıta kannn den nstitutionellen der Jurldi-
schen Rahmen menen und amı die Öffentiliche aIzıtÄt cder SIS kannn
den zugrunde legenden eIls der BesiiImmuUngen des (Zeselzes meInen,

IWAOGS WIEe INne allgemelne GIZITC der uch Ine Kultur der CIZITC
er InsiiTutlionelle Jurldische Rahmen IST en  Icklungs- un anpassuNgSsTÄ-
NIg; die geisiige Kultur der AIZITC ıST ÜUre Dleibende Werle estimm

11 Vgl Kene RemoOonNd, o HoHOM 6:3-65
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eilz zenTtrale Werile der Französischen Reaevolution sınd „DIeE GIZITC V eSTl-

we!Ilst Urıs GuT diıe republikanischen Werile der reinel der Gleichheit un
der Brüderlichkel Diese Werlte SIN ZUTIeTS die unsrigen, uch WeT17) WIrF
selber ihnen das (CSewicht der Erfahrung des Evangeliums verleinhen  M SO
der Präsident der Iranzösischen Bischofskonferenz Frzbischof Jean-Plerre
Ricard In seIner Rade Z Abbschluss der Vollversammlung der IranzÖösi-
schen ISCNOTEe ım November 200312 e=) der ıe ISCNOTEe Z Verhältnis
der katholischen Kirche aa und CGesellschaft Im gegenwöärtigen
Frankreich gearbeiltet halien

evute stall7 der Sozliologe Jean-Marie oneganl klar geht 5 gerade
die Verständigung ber diese Werie wWel| sIe als indiskulable und g —_

wissermaßen sckralisierife Regeln des allgemelInen Ausiauscns un ZuU-
sammenlebens die runadlagen der emokratle bılden „DIie AIZITC ST

SAgT MC dem Pluralismus zugeoraneT, der sIe begründeft. Aber die
Anerkennung des Pluralismus IST die rundlage der Identität eInes Jjeden
Gesprächspariners überhaupft.” Interessanierweilse ıST 5 der SOZIologe,
der Guf die rage welche Bedeutung In dieserm Zusammenhang der
anrnel zukommtTt. Ine deutlliche Antwort gIDpT „DIie berale (sesell-
schaft STe der Wahrhe!it Ql indıfferent gegenüber; SIe beirachtet
jJedoch den Wert der anrneı als dem der reinel zugeordnet. S

„Lalcıte Ig iIrancalse” menT Iso ean gaNzZES Ründel! en
denen ersier Stelle die reinel des (Zewlssens gehö Spätesitens acn
dem Fnde des Algerienkrieges 1762) als ıer Milllonen gerier acn
Frankreich kommen, IÖsst die sTiar. werdende Prasenz des Isıam diıe rage
acn der AIZITC e staellen. Derc reagiler mIT dem „Rapport STASI“
VOo Dezember 2003 der die grundlegenden Werle der AIZITC ernn-
nert MAIIT ChristophezilTlere ich CIUS dem ım niemetT zugänglichen
umfangreichen Bericht hier drei kurze assagen UnNG überselize:

Fe defense de Ic Iberie de Ic consclience individuelle conire TOUT DrO-
selyilsme VvienTt aujourd ’ hul compleier 1es nOollons de separatlon 7 de
meuUlTralite centTrales GNs IC IO Cde 905

L’enseignemenTt DEeUT alder IC decouverTe des Texies reveles des di-
Velrses traditions e7 reflechtr SUT leur significaTtions, SGCN5S$ '"Immiscer Aans
I' interpretation sacree. C giciie ree urn responsabilite Ig charge de
’ Etat Favoriser ' enrichissement de IC conNNAISSANCE critqgue des rellgions

’ecole DEeUT Dermeftire Cde OTler les fuTlurs cClTovens une formation
ıntelleciuelle e7 cniqgque s DeuventT Glnsı EXSI!CSlr I Iberie Cde Densee 17
de ChOIX Aans le domaline des CITOVUNCES.

Jean-Plerre RICGIE, Archev6que de OrcdeGUuX, Presiden] de IC Conference des EVEQUeSs
de Trance, S >1- ISCOUTS Cde clöture,
http://www.zenit.org/french/visualizza.phiml?sicd=44384,

13 ean-Marie oneganl, Auto-comprehension ecclesigle ©7 DUublic, In Iransversali-
1es GlcıTe Irancalse 617 recomposition CQCcTuelle U champ reiigleuX, (Janvier-Mars
Z2005)- Mier 106
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|)ans IC conceplilon iIrancalise, IC dicCcITe es? DUS simple garde-
Irontere'‘ QUI Imiteralt Talre respecter IC separatlion enTtre ’ Etat e7 les
cultes, enTre IC politigue e7 I sphere spirtuelle religieuse. |’Etat DET-
meTl IC consolidation des VGaleurs qUI ondent I en SOCIO|
Ans nolre DAYS Parmı C e valeurs, ' egalıte enire ’homme e7 IC Tjemme,
DOUT Tre Urn COoNqUeETie recente, n en DUS MmMOINS DrIs Urn  D Dliace IM-
Dortanite ANns nOolTre rOl

„DIe Verteldigung der indıviduellen ew'lssensfreihel Jjeden Pro-
selyTismus erwellert evuTtle die Aussagen ber dıe rennung VOo  S CC un
Kırche un die NeutTralitä des 1aales die IM (seseliz VO|  3} 905 zenira-
ler STtelle stehen

„Der Uniterricht kannn CIZU beliragen, die Offenbarungsiexie der VeTlr-
schiedenen Iradıtonen nidecke un ber Ihre Bedeuliung nachzu-
denken hne sıch Jedoch In die religiÖse Interpreiation einzumIschen.
DIie AIZITC beinhaltet tfür den CC INe eranıiWwOrTUuNGg Im Schulunier-
HC die MISCHEe ennTnNIS der Religionen bereichern kannn ZUr ntjellek-
vellen un kritischen Bildung der ZukünfTtigen Bürgerinnen un Bürger
eliragen. Sie können besser VOo der reinel des Denkens un der
EnTscheldung Im ereich der Glaubensinhalie eDraucCc machen.“

IM der Iranzösischen Konzepflon alel!| diıe CIZITC MS 1Ur die unklon
eIner CGGrenzwache, die sıch daraut Dbeschränken würde, die Achiung VOT
der renNnung zwischen CC und uligemeinschafien, zwischen DoOl-
schem Un spirıtvellem der reliigiösen Bereich gewährleisten. er
CC rÄäg vielmehr auch @748 be!l dıe gemelinsamen erTfe In denen
der sOzIGle usammenha In UNSSeTeSTlTN |and gründeT, esiigen. nier
diesen ern hat die Gleichberechtigung VOo Mannn un FrOCIU keine
geringere ellung In UMNSSTESTT] eCc ucn WeT1/M Ihre Anerkennung CUS

Jüngerer Z7eit stamm

FS geht die Verteldigung der Indıviduellen (CSew!issensftfreihel amı
aernnert der üngsie staalliıche Bericht Z CIZITC Ihre Wurzeln, die In
der historschen ewegung der Beireiung der (Sewlssen VOo  n Jjeder FOorm
der Bevormundung legen. Von der Aufklärung DKSIs Z Vallkanum UunGg
DöIS eUTe STe die (Sewissenstfreihel Im Zentrum der Polemik die OCIIZI-
TGT Diese meınT Iso NIC zuersI|, CISS der Kirche die vorher das gesamie
Terrann beherrschtT NaT, ennn Freiraum gegeben ıra DIe GIZITC edeuTtTe
vielmehr FreiraGum ür Jeden Menschen, gleich welche Beziehung ST der
sIe ZUT Kırche NaT MI mMUSS sIie ber ZW@]| widersprüchliche Anitforde-
1UMNgeETN) möglichst harmonisch zusammenbringen: dıe reinel die jJedem
FEinzelnen zuerkannt wird, In allem saınem (sew'lssen als etztier Instanz
Tolgen, un die Noiwendigkeift, den zıvilen Freden un die nmalionale
Inheit In eIner Gesellschafit ewährleisten, die Ine NAarcnie der k
berzeugungen reilglöÖser der anderer AIC überleben würde. „DIe
Kırche Emile Poulart In seınem Cg VOT der Iranzösischen BI-
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schofskonferenz Im November 2003 „brauchrt In dieser reinel keines-
WEQJ>S das eG| Tür Jede menschliche Gesellschafit sahen och braucht
sSIe allem zuzustiimmen, W OS Im Namen dieser reinel gedachrt, gesagt
der geian Ira -S genügt, SS SIe Guf Ihre re VOoO der menschlichen
reinel zurückkommTt und akzepftlert, SS siıch ıhr usübung un Kontrol-
l dieser reinel either enTtzienen In einer Gesellschait In der sSIe sealber
VOo eC der allen zuerkannien Freinellen eDPrauc machen kann,
allem CI der vollen reinel CCIZU., Öffentlich S€  ‚ W OS SIe gIQUDT,
W OS SIE en un W OS sSIe ablehnt Ihr wirkliches Problem IST sıch (s@-
HÖr ZU bringen. ”4

Heufige Positionen der katholischen Kirche in Frankreich
GIZITa

DIe Vollversammlung der französischen ISCNOTEe IM November 2003 hın-
erleß Dbe| Journalisten den indruck ISS die ISCNOTEe en politikwissen-
schaftliches Seminar machten!S. n seIner ben schon zıN€{erTIeN Schlussre-
de hob der Vorsitzende der französischen Bischofskonferenz Frzbischof
Jean-Plerre Ricard dre!l Punkie hervor: (1} „ Wir anerkennen die GIZITC
des 1acaTles  L (2) „Wir wünschen die PraGxIis einer wachsamen un einer
gastfreundlichen (accueillante GIzItäTt.“ (3) „ Wir wollen, Gls kaltholische
Kiırche UMNSeTEeT) Beilirag NO emühen aın Hesseres Zusammenleben
eisten..“ AUSs dem Abschnitt ZU zweılen un zi\Tl1ere IC un überseize:
„DIe AIZITC ST al MUur a1n institutioneller Rahmen uch VOo Sellen des
T1aaTes CIUS ST sSIe InNne Praxis m eın eIls Diese schemen mır UG ZWE@]|
Worlte charakierisiert werden können: Wachsamkelt (vigilance) un
Castfreundscha (QCCUEeN). Wachsamkeilt ES gehö ZUM erantiWwOorTUuNG
des 1aalTes, die Cew!issensfreihel verieldigen un Cuf INne Trredliche
Ney4le|(= Koexistenz Gller Mitglieder der Gesellschaft wachen. [ DIiese
Wachsamkeit dart ber MC einer Haltung des Missirauens Tführen Im
Gegentell: Sie mMUSS VO|  $ eIner CSastireundschafit tür die In UuNnNsSserelT (seseil-
schaft präsenten unterschiedlichen geistlichen un religiIöÖösen Familien6]
begleitet werden. Diese alsien Ihren Belilrag einem Zusammenleben
der Franzosen Denn wWefT1Ir) der CI uchn religionsneutral GIC) IST IST
s deswegen NIC die bürgerliche CSesellschafit Wır Kaltholiken Dbe7z7zeUuU-
JgeST), In welchem Marl INne der Religionsausübung günstige Verwaltungs-,
ranungs- un Rechtspraxlis eın wichtiger Fakior tür Ine TInedliiche nieg-
ratlion Im demokratischen französischen en IM elizien ahrhunde
W  Z DIe Begegnung der DIialog, ıe PrGixIis eaIner wechselseltligen Annä-
nerung iragen ebenso dieser Integraftion He Wır iragen Urı5s, ob euTtTe

Emile Poular, LG
Vgl Claire Lesegreialn, _ es ev6qQues reflechissen Urn mMOUuvelle diciie, In _C TOIX (/-

1-201  Ü
—6 IST interessanıTt, CISS eben dieses Wort CIUS kirchlichem Mund VO!  - den Uuntferschled-
Iıchen geistlichen und religiöÖösen amilhen einen OC spÄtTer In dem staallichen
„Rappori SI  ‚e den Schlüsselworien gehört. Hierin chelnTtT aallı en schöner Hinwels
CAraUuT legen, WOGS euvuTtle In Frankreich „‚Iaieclte  v el
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dieses Gleichgewicht zwischen Wachsamkeit un (Sastitreundschafit
NIC Z Schaden der letzteren Verloren gIing |Der Vorschlag, CNulerın-
e  s Im Rahmen des Unterrichis dacs Iragen leglicher eichen reilglÖser
Zugehörigkeit verbleien, erschemnt UMS Gls en Zurücknehmen der reilg!-
sen reinel ( [DIie wahre IIZITC ıST Jene, die e (ey48U elträgTt, eın DHEesse-
165 usammenleben aller Mitglieder einer Gesellschaft erieichtern.‘

Claude Dagens, Biıschof VOo Angouleme Uundg Fndredakitor der drei
Ccnrntien die VOT zehn Jahren ıe Gesprächsinitiative „Proposer IC TOI
Aans IC sSOCIeTe agciluelle“ In die OÖffentlichkeit racnTten Irug mI7 einem
Vorirag dem ‚Politikseminar  A der tItranzösischen ISCNOTE Im November
2003 bei un tellte seaIne Positonen In einem Zeitungsinterview hun-
dertisien Jahrestag des (seselzes VO|  - 905 VOIVL. FÜr Ihn bestTÄäTIgT das Ined-
IC ıma der natlionalen edenkftfeilern den erreichten KOonsens, WODE|
ST die eilT engagierteren Diskussionen be Iokalen Cesellschaftis- UNG
Kirchenverilreiern IindeT wWel|l diese Ooch arıngender genöÖTtIg SINd, g —
einsam LÖsungsversuche für Ine Außerst zerbrechlich un gewalibereil
gewordene Gesellschaft finden „Wir brauchen einander wechselse|l-
1g dieses IM runde ımmer och wenIg ekanntie eselz V  5 905
In die PraixIis uUumzuselzen, das el In seInen eIs einzulreien, der
2 ennn eIs der Aggression IS  M4 DIie Herausforderungen, die sıch cder
GIZITC gegenwÄäÄrtIig stellen, SIN tür Dagens C sahr nsTiiutoneller
oder Juridischer aTUur In eIner VIelraC verunsichertien Gesellschaft legen
SIe vielmehr Im Bereich der Bildung DIel (seseliz7 sealber sOollTe CIUT keinen
Fall verändert werden. -S gehö „UNSETEM konstitutionellen Socke
Auf die rage ob die TIranzösischen ISCNOTE Ngs en Revisionsvor-
schläge machen, aniıworlel Dagens „ Wir SING Ooch 1e]| zurückhal-
lend Je]| vorsichtig. Unser OMZOT egrenz sıch Oft darauf Ja nichts In
ewegung bringen un daraus Ma Ur1$ nIemMmAanNd eainen OTrWU
Ich würde wünschen, ISS WIr en gelasseneres un zugleic en SENYA-
glerteres Bewwussitsern VO|  =9 Uunserer Fähigkeil Z Präsenz In der Iranzösi-
schen Gesellschaft hätten W OS IM Übrigen die Politiker erwarlien. Wenn
U71S dieses eselz einen Rahmen gIpTt IST menNe orge her Ine VeSl-
reIiteTe Melnung das eselz müÜssie e schwierigen un Komplexen
SiıTualionen Öösen. Dieser Hyperlegalismus Deruhlgt mMmich IC Fr T[ -
cheint mMır als Flucht der Alıbı. 18

[DIiese DOsifve konsiruktiv-kritische Einstellung C: GIIZITC Iindelt Ihre Fnti-
sprechung In der ründlichen Analyse der ohllosophischen, moraliıschen
un politischen Dimensionen der für diıe Kirche ur die AIZITC aufer-
egien „Prüfung die Claude Dagens Im November 2003 seinen In
Ourdes versammelltTen Bischofskollegen vorirägt hier spart ST MC mIT
Selbstkritik „DIe hermschende Haltung der katholischen Kırche In rank-
reich gegenüber dem siegenden Ratlionaliısmus (der Dohllosophischen

Jean-Pilerre RKICArd, ab
ClIaude Dagens, LE question es7t celle de | engagemen de ’ Etat L. A “qUe
d Angoule&me Inquieie d’un Etat qui contieralt CIUX reilglions röle d’encadreme
de IC OCcleie Kecwlll! WUT ean-Marie CGUuenOIS, In Ko TOIX (7- 2-20  L
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Dimension des edankens der GIZITÄT) WOGIT VOo Widersiand estimm
VOo RÜCKZUG AufT defensive Posiltionen, W OS Z Krise des Modernismus
un ZUr Veruritellung der Im ereich des aquDens angewanaten O_.
den des Rationalismus Das In der katholischen Kirche In
Frankreich Ine harinäckiIge Neigung einem gewlssen ni-
ntellektualismus ZUr olge der die Reflexion verachtele Wie) das Handeln
der die geistliche ahrung alleın evorzugtie. Verständlicherweise kam
S dadurch Im SÖffentTlichen Unterricht He Katholiken eınem zweiglelsi-
ger) Verhalien en Ausdruck Ihres aubDens behielien SIEe Ihrem PriVai1-
leben V, während SIe In Ihren lewelligen Äächern QganNzZ Un Qr den
Regeln der Rationalıtät folgtien.”!

niragen an die GIZITa UrCc den gegenwärligen zunen-
mend muflfi en Konilexi

Im Jubiläumsjahr der GAGIZITC 2005 sSTICan die arsie Ausgabe der VOo In-
StTiITtUT CaTtholique herausgegebenen Viertellahresschnft Uunter dem emd
„Lalcite iIrancalse e17 recomposition gqc7luelle IU champ reilgieuxX”. Die
Auflösung (decomposifion un Neu-ZusammenseTzung (recomposition)
religlÖser Wirklichkeit Im eichen aiıner Aussireuung des Religilösen (dISSE-
Mination el reiigieUX) ma die amı gegebenen niragen dıe CIZI-
TäTt un das Verhältnis VOo CGlauben un Kirche dieser AIZITC werden
hlıer VO|  73 dem SOozliologen Jean Joncheray?° un dem TIheologen NS-
Topn (z7e] unter spekien andalyslerTt, eilz uch Tür den europälschen
un eutschen Konlex7i relevanı semn können.

nfragen In soziologischer IC
[Der SOozliologe Jean Joncheray spricht VO einer Doluralen, MNIC unbe-

Ing oluralistischen Situatlion Pluralistisch wOre SIEe tür Ihn WEeT1M die VeTlr-

schliedenen religiÖösen ruppen Ihre ı1je für nmormal Uund wünschens-
WEe halten würden, W OS MC unbedingt der Fall IstT DIe PluraliTät Gals sSOl-
ch Ist AL  z keineswegs aI{S} on das napoleonische Konkordat Mel-
kannie vVverschliedene ulte ber die GCssive Prasenz der katholischen
Kırche bestimmte och Beginn des Jahrhunderis die emütTer, die
eDPaTlien und die esetzgebung sehnr, ISS OT ZW@| ager Im lIc

Un Emile Poulat für diese Zeit VOo rieg der beiden Frankreich
sprechen konntie Die anderen ulte wurden A als Angrıff Guf die CIIZI-
TGT wahrgenommen ; umgekehrt garanftierte die GAIZITC Ihnen gerade die
Existenzbedingungen, die SIS brauchien Diese religlÖse Pluralität HaTt sıch

Claude Dagens, Conscience catholiague e7 dicIie MiIse l epreuve e17 approfondls-
sementT, In OCcUMentTs Episcopat NO 4/] FO| chretfienne, Eglise catholiqgue, IC-
cile, 1-21 nIer

70 Jean Joncheray Pluralisme relligieux, mMmOUvemMmMenTs reilgleuX, dissemmaltllion U
reilgieuxX e17 dleclie, In Iransversallies GdicITe Irancalse 7 recomposition CC TuUelle U
champ reilgleuUX, (Janvier-Mars Christopneo ecomposition U reli-
gIeUX CCNs e cadre de IC diicite, 1IOUVECU Sfi DOUT IC TOol 87 DOUT ”Eglise, In ransver-
GllTes diclIie irancalse e7 recomposition GC1luUuelle U champ religileuX, (Janvier-Mars
2005) TE
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Im | UT des JahrhunderIts STG veränder]. FS kamen IC MUr große
Religionsgruppen NINZU, WIe Islam un udahlrısmus sondern uch un
Immer zahlreicher Gruppen un ewegungen diıe keine der großen
reilglösen Iradiıtionen der e TUr INne VOoO Ihnen anknüpfen. Sie
SINa In Ihrem Funktionlieren elT7 schwieriger umschreiben. Wael| sIe
scheinbar keinen „klaren un deuflichen Ideen  M4 Tolgen un UF OCcCkere
eizwerke bilden werden SIE gefrr) Gls chariısmaltische der mysiische
Gruppen oÖoder uch Glils Sekten eingesiTuft, hne CISS hlierfür Dräzise MTie-
ren angefü werden können.

-S IST IsSo an doppelter Wechsel Auf der einen eITe gehrt die GIZITC
C mehr MUr Z7W @] Gesprächspariner hinler denen andere (se-
sprächspariner keine Bedeultung en); vielmehr (1Y1US5$S5 evuTte aınem
echien Pluralismus un CM vielen Gesprächsparinern echnung g —
iragen werden. Auf der anderen eıiIlfe unterscheiden sıch die rell-
glösen Ausdruckswelsen, die euTtTe In Frankreich exIistieren, erheblich V
denen, die IN  3 gewöÖöhnt IST WeT171 HCC die katholische Kirche
ber auch dAacs udenTum un dıle Dorotestiantischen ekennTnisse
en er SINC für Jean Joncheray „Religion” un „Religionen” MG
mehr die adäquaten egriffe, weIıl MI organıisierte rellglÖse InsHTuNo-
Mme gemeilnt snd FUr das [S1U[> Phänomen der Auflösung un Neu-
ZusammensetTzung religilÖser WI  ICNKEel ıST der unbesiimmMITe Begrniiff „das
Reilgliöse” her zulreffend Im CSrung kannn I1a eX=) den beobachilelen
Phänomenen mMIT Ihrer T1arken endenz 7ZNOETe Individualisierung NIC aınmal
mehr geNaUE Knierien angeben, die SS Gals reilglÖs einsiufen Iassen der
al

Auch beIm Begrniff der Neu-ZusammensetTzung reilglÖser Wirklichkeit rNUSS
INa niisch iragen, lewelt hier doch och klassısche religlÖse InsTituto-
mel die Bezugspunkie bilden DIe VO er UNG Troelisch stammende
IS euTte eNnNUuTZIe sozlologische Typologlie, dıe „Kirche ‚Sekie  L un
„MystTiker” als Organisationsiypen unterscheidet genügrt evuTte gerade
mIS dem esamıt ll der gesellschaftlichen Phänomene echnung

iragen, die In irgendelner Welse Guf Religlöses eZUg nehmen. DIe
klassısche Typologie gehl VOo der rage der Zugehörigkeit CUS Als Uniter-
scheidendes Merkmal 1en die un Weilse, WIEe 1n Individuum
einer relilgilösen ruppe gehö DIie Zugehörigkeit, die NO  Z siıch MNIC
Aaussuchen kann, Ma den Iyp „Kirche CIUS; die selbs7 gewählte ZUuge-
nÖörigkeit ıST PpIsch tür die ‚Sekte  “ un die vVage der Ockere FOorm der
Zugehörigkeit kennzeichnet den „MySsiiker” der die „Spiritvuelle*. e]|
sTie IS In rage, INne reilglÖse OSITNON übernhaupt WUrG Ine Zugeh6ö-
Igkelt definieren. euvuTtTe mMUSS jJedoch In echnung gesie werden,
ISS ben dieses Definitonskriterium IC gIlt Der eZUug GUT ReilglÖöses
spielt tür den Aufbau der Iden1Tä7T der einzelinen Menschen Ine enT1-
scheidende olle hne Cass diese aMı die Zugehörigkeilt einer nsTI-
tutllon Ve  inden Dieser Aaisacne echnung iragen, ıst schwer. LDenn
uch WT VOo  — Teil-Zugehörigkeiten sprichrt, bleibt Ooch In der PTI der
Zugehörigkeift. Die rage der ZugenöÖörigkeilt kannn siıcherlich XC e_
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lammert werden, ber sSIe genügt MC die KomplexIitäi der mÖdglı-
hen Bezuge Religiösem erfassen.

DIe arsie rage diıe sıch tür Jean Joncheray \ Z@)  3 diesem KOonTexT ner Tür
die GIZITC VOo 905 stellt beiTnfft das Verhältnis der beiden Freihelten,
(Sewlssensfreihel bertfe de conscience) un reinel der RellgIoNsAUS-
übung hbre SXEerCICcCe des Cultes) Wie kannn angesichts eaIner sahr Je]|
unübersichltlicher gewordenen reilglösen Landschaft diese oppelie
reinel WIES SIEe Im ersien SCITZ des ersien Artıkels VOo 905 agriikuliert wird,
tunktionlierene Die arstie reinellT, die des (Sewlssens, ıst INne individuelle
reinelT, un das Religlöse Ira hier als Ine Dersönliche Angelegenhelit
Dbelirachtet Sie Ira G die Öffentliche Hand einen möglichen
ingri Ur Ine rellgilÖse Organisation garantiert. [Der zwelle SGTZ De|
dem s die reinel der Religionsausübung oder des Kultes geht Dbe-
Irnfft diıe sOz7IGle Dimension des Religiösen. Diese beiden Freihellen werden
klar unterschlieden. AUF der einen eIife ıra diıe EnTscheldung der Finzel-
Me respektlerTt, CUuT der anderen elle ira den reilgliÖösen InsTiT1utlonen
Implizi das eC zuerkannıt, den USCruUuC religiÖser Überzeugungen
Ur die Organisation aInes Kultes iIWG regeln. DDiese Verbindung
der beiden Freihellen GurT der Rasıs Ihrer Klaren renNung gIilt tür den
„Rapport STASI” MG mehr. Hier werden die beiden Freihellen In einer
einzigen zZusammengefTassT, Indem nÄMmlich den „spirituellen ptTlonen”,
die her In den ereich der Dersönlichen (sew'Ilssensireihel Iallen, das
gewährt wird, WOS vorher den „Kulten gewährTt wurde. Wenn ©]
Qar VO! eIner als reinel ZU Kullt durchbuchsitiablerien reinel des Ge-
WIissens gesprochen wird, ıST ganz EeUvUuTlic ISS das, W OS 905 In ZW @]I
ugänge diitlterenziert wurde, Jetz In einem einzigen größeren (Sanzen
zusammengefasst ıra I1e$ Ist siıcher Ine un Weilse, WIEe MI der
veräönderien reilgiIösen LAaNdschafTt gerecht werden SUC KöonNnNen
ber die „spirtuellen pflonen“ taltlsächlic als EnTsprechunNg dem
Deltirachtet werden, W OS MT 905 ‚Kulte“ Iso kie der ReilgionsAUS-
Übung nannTes

DIe weltere rage Cdes Sozliologen gilt den Gesprächsparinern: Wer SINC
die Iimplizi anerkannien Gesprächspartner? Als die epubil 905 Testleg-
Te ISS SIEe keinen Kult subventlonierTt, die Trelie usübung der ulTe

gewährlelisten, se7i7ie SIe Implizi VOTAUS, ISS mma WUSssie, W OS en
RO der WOS „die Kulte“ SINd), diie IM Sinn einer lfreien RellgIiIOoNsSAUS-
übung versianden werden. [D)as el „keinen Kult“ anzuerkennen,
[1NUSS die epubll die ulte kennen! [Jas ese NS 905 funktionie: UT
der Rasıis organıisierter ulte die bekannıt SINC Dr amı kontrollierbar
Der aac Draucht CIr Iımmer Gesprächspariner diese mussen g —
SCNaTIeN werden, WeTlr1N SIEe och MC eyistieren WIEe $ apoleon
mIT dem udeniTum Tat ber evuTte leg die Schwierigkeit S  a hier DIe
verschliedenen spirituellen pfllionen, @|US denen Gesprächspariner Koön-
STITLUIE werden könniten, sind AaTlTur wenIg organisiert, wenIg kKlar
elimıe| urzlebig. Des Religilöse entzieht siıch Immer mehNhr ekannten
Formen VO Institutionalisierung. Ta diesem Zusammenhang 1MUSS INne
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rage uch diese Formen einer Institutionalisierung beilreffen un
JgeNAVET die rage, ob Cdas In Frankreich seIT7 °()] DZW 905 geliende
Vereinsrecht hier ocn Dassend ıst FinNne andere rage Z} Jean Jonche-
l OY ziel quf die Werle der IIZITC Der Rapport STASI” benennt die ertTe
der qIZITC In Galler AIgrnel reinel cdes (CSewlssens, Gleichheit des Kechtis

spirtuellen un reilglösen pflonen, Neutralitä der Öffentlichen (z@-
walten. Diese Werle werden evuTtTe Jedoch MC unbedingt VOo allen
Bürgerinnen Un Bürgern anerkannt.

Als SOziologe sSIe $ Jean Joncheray als salne Aufgabe, sıch Auf Fraci-
gern) konzentTrieren, Oohne Vorschläge deren Beanitiworiung machen

können. In der e  I0n des Theologen ZzeICNHNe sıch Ine Dmerspektive
ab In der Aniworlien gesucht werden können.

nfiragen In tTheologischer IC
Der eologe ristopeo MaC sich die sozliologische Analyse

der Veränderungen der reilglösen Landschaft SOWIE deren Auswirkungen
Im Rahmen Cdes (Seset7es VO 905 un selIner Neudefinition Urc den
„Rapport SI  4M eigen un rAgT, WOS sIe tür CGlauben un Kirche un
tfür ıhr Verhältnis ZUT AIZITC edeuten

FÜr CGlauben un Kiırche leg die Schwierigkei AIcC mehr Aarnn, WIE
Och NSr Zeit cdes Vallıkanums die Kellgionsireiheit als en VOo Glauben
selbst geforderites un IM Öffentichen und reilgionsneuitralen cgum eIn-
geschriebenes ecC anzuerkennen, sondern die Kırche Iindet siıch JeTz'
Im ÖffentTlichen aum SITe eliITfe mIT Gesprächspartnern
„ Verireitern uniterschiedlicher geistlicher pTlonen“ wWIEe der „Rapport
Stası“ Sagl diıe schwieriger Iıdentfizieren SIN und VOo denen einige
durchaus Schwierigkeiten mMIT der „‚Iqgicite I iIrancalise‘ en DIe Präi-
S@S717 der Gesprächspariner IOCISST ıe Kirche nidecken SS $ In
Ihr selber einer äahnlichen Ausdifferenzierung der Bezüge ZU ReilglÖ-
s& gekommen IST UnG dlese Ausdifferenzierung Dedroht die Kırche In
Ihrem Bıla) VOo sıch sealber Gls eIiner QUT geNaUE Regeln der Zugehörigkeilt
gebauite InsTiTtullon und stellt zugleic uch das Verhältnis VOo CGlauben
Un Kırche ZUT IIZITC VO!|  z} 905 In rage
MI dieser Zusammenhang versiändlich wIrd, 1NUSS ”M siıch die Neuvu-

he!it der gegenwöäÄärtigen Situation vergegenwöärtigen. DIe (@ 74 ](@| selber
Dleibt Ooch In einer Kkulturellen GTrix verwurzel|l, diıe “SMAMSIS  MM M1e7)-
Me  En IST sOoweIT SIEe mIT eIner Ordnung der Unterscheidung cCler Ichi-
Vermischung der ewdalien Tormalisie In der christologischen Definiton
VOo halkedon die (Semülter tür Ine Irennung VOo  - CC un Kirche
vorbereitet wischen GIZITC un Katholizismus 3l sıch eın grund-
legendes Einverständnis In ezug darauftf Tesistellen ISS Ihnen die Cchrıist-
IS Offenbarung Gauf der einen eliTe un GutT der alnen eITe der wesftli-
ch Humanısmus Gls CDSOIlUuTe CGrößen gelien. DIie nstitutoeonen „Kirche
un S oh se1izen el dieses selbe kuliurelle Universum VOTrCUS un
ordnen e5, wOobel SIe el Ihre LegiTImMITÄ CIUS Ihrem RespekT eInes DsSO-
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Iuten un CIUS Ihrer ' ZUT gesellschafilichen Oranung schöpfen. DIe
Gesprächspariner un VOT allem Ihre Unübersichtlichkeit dıe

Ur SIE INs piel gebrachten Phänomene der Individualisierung, Pluralı-
sierung un Des-Institutionalisierung erschutfiern CIM die kulturellie MatTt-
YIX, die beiden CIIZITC un KatholizısmuUs bısher gemeinsam WG  —x Auft
der einen eıife tordern Auflösung un Neu-ZusammenseTtTzung des Religtl-
ser die Oradnungskraft cdes T1aaTes herqus der Oberfordern sSIS sogar®!,
Auf der anderen elle hält der Katholiziısmus och In Jüngerer Zeit In den
lahramtlichen Außerungen JA Moral Absoluien eIner einzigen Wanhr-
heITt Test

Die SUEe Herausforderung tür CsSlauben un Kirche leg Iso H die
\r die Auflösung und Neuzusammensetzung des Religilösen für sSIEe un
tür die GIzZie enTtsiandene Situation Me  (= durchdenken un CuT dacs
selizen, W OS sıch dadurch a[SIU VOo ıhrer eigenen Identität OÖoTTIenNnDa Die
für die GIZie enTtsiandene Siıtualion verdeufltflicht Christoph eoQ
indem er diıe Herausforderung In Begriffen der Dolitischen Philosophie
AUSECITÜE e  er der Teilnehmer der Debaltie der Gesellschaft ber
Ihren religionsneutralen STATUS (SON STOGTUT GIC) 1mMUSS In diese Debatite VO

salner eigenen IdentTität un saınen eigenen vellen her eintreien KÖöN-
rm e wobel er JjJedoch zugleic verpflichtet IST Im Augenblick seInes Fin-
Irıtis die CGrundregeln jeder KommMmuUunikation akzepflieren. ‘ 22 Die HerQqus-
orderung tür CGlauben un Kirche tormuliert der eologe In der rage
„‚Kann der christliche CGlaube sıch, VOoO der dessen ner, WOS f Glis
seaIıne Iden1tTät ansıeht mIT dieser ‚agnostischen' Bedingung einer DOMNTI-
schen Philosophie In Inklang ringene Mehr Ooch annn Al sıch S
die gegenwärltIig vorgefundene Situalion ıIm Herzen eIner religionsneUuira-
len Kultur einer INSIC In saIne eigenen iIheologalen un e71n!-
schen Kessourcen tühren Iassen e *23

Die Perspektive, In der Christopn eo INne Antwort sISe hat INne
theorelische un praktische eIfre DIe Ttheoreiilsche elITfe wiederum NOaT
Z7W @] MomenilTe In ersier Inıe geht e Aarum, das prechen VOo „Wanhr-
neilt“”, wWIe e$s der chnsilichen Tradıtion KSIs In die Jüngsien erilguTtDpaAarun-
gen) hıneln eigentümlich IST In egriffen VO  ED Kommuntikation übersel-
zen (Serade die reilglÖöse un spirituelle Situatlion WIE SIES evuTtTe GgegeSs-
ben IST erfordert ringen die Beachiung des Unterschlieds zwischen der
Inneren un A&außeren Perspektive eInes jeden CGesprächspariners. DIe
Fremdchaeilt des anderen kannn Z QQuelle VOo S SG reilglÖser (Se-
alt werden, SIEe kannn ucn einfach gegenseillige Gleichgültigkei De-
gründen; sSIe kannn ber uch Z vielftacher Lernprozesse werden.
Jer splelt für nstopeo die genannte „goldene egel” Ine
olle Als Maß eIner grundlegenden Wechselseitigkeit ST SIES MNIC MUT Ine

In diesern Zusammenhang Dpricht die Religlionssoziologin Danlele Hervieu-Leger VO  e

eIner „‚Iaiclte DannNe  ‚90! vgl Daniele Hervieu-Leger, | e Delerin e7 e CONVETTI, IC religion
mOoUuvemMmMenT, Paris 999 AY2:257)

ChristopheoCO
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Maxime V RespekT un Gerechtigkeift, die UNSeSere menschlichen Re7zie-
hungen regelt, vielmehr se17 sSIe IiImplizi auch ıne „‚Maßlose Haltung  “
Insofern VOTrOGUS, als sich die paradoxale Fähilgkeilt handeltT sıch
die Stelle des anderen verseizen, hne den eigenen verlassen.?4
„ IM zweller Inıe gehrt GFUR); zeigen, CISS dıe Heiligkeit cdes eSUSs
VOo Aazare Selbstoffenbarung cder Selbstimittellung CSOTIes In der
Rahner  scnen Terminologie keineswegs dıe Autonomie der ull!uren
un menschlichen ptionen erdrückt dass sSIe vielmenr Im Gegentell
un ZW OT aufgrun dessen, WOS SIEe Im erzen UnNseTeT alla un her spie-
lenden Beziehungen IST arın besieht die ZUTIeTS eigenen Kessourcen
ll dieser Iradıtonen wecken.'"'25

FÜr die PraxIis einer Kultur der gIZITC der Ine [S1U[> Uuns des Zusam-
menlebens DrINgT dieses rgumen als ersies Ine Entischeildung: Christli-
her CGlaube Uund Präsenz der Kirche sind NIC sahr für Jjene SÖffentlTliche
AIZITC VOoO BedeutTung, In der Emile Poulat die eigentlich Iranzösische
Errungenschaft sIe| ıhr Feld Ist vielmenhr die CIZITC als allgemeine Kultur.
Hıer besieht die Draktische Übung der Kiırche darın, IC müde IM „UÜber-
selizen“ dessen werden, WOS sSIe glaubt un er|e un IC müde
darın werden, Christinnen und Christen urn Ihre CGSemelnnschatien Sser7)1-
sıbler machen für das, W OS sıch der (srenze uUunserel Inneren und
Gußeren Perspektiven abspilell: Hierin sIe rNstopeden bes-
1en Dienst den Glauben un Kirche Im Dienst eIner reiigionsneuifralen
Kultur eilisien können. „Die Kirche würde MI anderen Religionen und
spiriıtuellen pflonen zeigen, SS möglich IST In einen gemelInsamen
Prozess der ‚Selbsti-EnTzifTerung der CSesellschaft eiInzuilreien, hne Guf
diıe eigenen vellen verzichien: CISS &s vielmehr möglich IST, die eige-
Mme vellen In diesem Prozess och weller enidecken un In der Ach-
Tung ıhrer rst ach un ach Gals egrenz erkennbaren KommMuUunNIZIer-
barkeit geltend machen. ' 26

Können wWIr GuT diese Welse VOo  r aIner CIZITC als Öffentlicher Oranung
C] Ig iIrancalse” eIner gemeinsamen Kultur der CNZITe kommen, die
Gls sölche tfür Europa un MI uch tfür Deutschland relevanı iste Ar-
gumente, ıe In diese IchTtung welsen, deuilen sıch De| den UuleTtzT zı HNEer-
ten Auiloren Re| Iihnen wurcde ucn KIar, ISS die Vorausseitzung, In
dieser IchiTung welterzugehen, das grünadliche Bemühen an IMS U-
ries Verständntis VOo GG iınnerhalb UMSSTST gegenwärtigen gesell-
schaliltlichen SiTualion Ist. Meın Beilrag Möchle zumınNdest GYZU) moTlivie-
[er]), In diese Auseinanderseitzung ainzutreitien.

Val eb
AuGL.O©::
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